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			Über die Autorin

			Diana Weißgerber, geb. 1968 in West-Berlin, lebt heute mit ihrem Mann und drei Söhnen in Enkirch an der Mosel. Ausbildung zur Tierarzthelferin in Berlin, anschließend Studium der Ernährungswirtschaft in Fulda. Tierarzthelferin in Fulda und später in Longuich bei Trier. Parallel dazu verschiedene kynologische Weiterbildungen, unter anderem bei Günther Bloch, Gabriele Niepel und Prof. Dr. Udo Gansloßer. Zunächst Konzentration auf Verhaltensberatung bei Problemhunden, später spezielle Fortbildung für Welpenfrüherziehung, unter anderen bei Heinz Weidt und Jan Nijboer. Schließlich Ausstieg aus dem Beruf und Gründung der ganzheitlichen Hundeschule Weißgerber. 2-jährige Ausbildung zur Hundeerziehungsberaterin im Hundezentrum MundH bei Jan Nijboer. Seit 1999 zusätzlich Fachreferentin für ganzheitliche Hundeerziehung und Hundeernährung. 

			Nicht nur die Liebe zu den Tieren, sondern immer auch zugleich die Faszination der natürlichen Gesetzmäßigkeiten brachten mich auf den Weg zu meiner heutigen Tätigkeit.

			Meine Ausbildung, mein Studium, die vielen Fortbildungen und unzähligen Bücher verhalfen mir zwar zu einem umfangreichen Wissen rund um den Hund, nichts jedoch konnte mir den natürlichen Umgang mit den Hunden so nahebringen, wie meine Hunde selber. Obwohl es bislang noch immer nicht gelungen ist, den Hunden das Lesen beizubringen, möchte ich doch einen kurzen Dank loswerden an: „Minka“ unser unverwüstlicher Pudelmischling, mit dem ich seit meinem 6. Lebensjahr 17 aufregende Jahre verbringen durfte. 

			„Martes“ meine Mastin-Espanol-Hündin und erste große Herausforderung in Sachen Hundeerziehung. Sie lehrte mich, in ihren 11 Lebensjahren, meine Einstellung zu einem „gehorsamen Hund“ gründlich zu überdenken. Trotzdem bin ich ihr wohl noch Einiges schuldig geblieben, was sie an Empathie von ihrem Sozialpartner Mensch hätte erwarten können. 

			„Lena“ meine Owtscharka-Hündin war meine dritte wertvolle Lehrmeisterin. Bei der Aufzucht und Erziehung ihrer Welpen zeigte sie mir viele „Lektionen“, die ich später in der Welpenschule einsetzen und weitergeben konnte. „Stina“ meine Owtscharka-Mischlings-Hündin, die mich jeden Tag mit ihrem sonnigen Gemüt erfreute. Da sie bei mir geboren wurde, hatte ich bei ihr das erste Mal die Chance, alle Weichen, für ein zufriedenes Leben von Anfang an richtig zu stellen. Ich hoffe, es ist mir gelungen. Derzeit leben wir mit Frida, einer Pyrenäenberghündin, zusammen. Sie beschützt unsere Hühner, Gänse und Kaninchen vor Fuchs und Marder mit voller Hingabe.

			Zur Entstehung dieses Buches haben allerdings nicht nur meine Hunde beigetragen, sondern auch einige nette Menschen, bei denen ich mich hier auch ganz herzlich bedanken möchte.

			Meiner Schwester Carola vielen Dank für die ehrliche, konstruktive Kritik und die vielen Stunden, die sie mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt war. Meinem ehemaligen Chef Thomas Backhaus, dem ich dafür danke, mich auf die Idee gebracht zu haben, dieses Buches zu schreiben, und der mir auch bei der Veröffentlichung hilfreich zur Seite stand. Jan Nijboer danke ich für die gute Ausbildung und Zusammenarbeit und die kollegiale Zusammenarbeit. Und natürlich auch vielen herzlichen Dank an Andreas Louca und Jessica Börner, denen ich die wundervollen Fotos verdanke, sowie meinen Fotomodellen für ihre Zeit und Geduld und das Vertrauen, das sie mir geschenkt haben. Zuletzt noch ein großes Dankeschön an Michel Scheuer von skip-intro.net für die Hilfe bei der Fertigstellung des Buches. Nicht zuletzt auch ein Dankeschön an Sie lieben Leser, weil Sie mir durch Ihr Interesse an diesem Buch zeigen, dass genau dieses Buch noch gefehlt und sich die Arbeit somit gelohnt hat. Ich hoffe, es wird Ihren Erwartungen gerecht. 

			Einleitung

			Hunde sind sehr anpassungsfähig und das ist auch der Grund, warum sie gelernt haben, mit uns Menschen zusammenzuleben. Sie passen sich unseren Lebensgewohnheiten in extrem hohem Maße an und erkennen uns als ihre Sozialpartner an. Sie haben gelernt, in einem gemischten Hund-Mensch-Rudel zu leben. Das ist wohl auch der Grund, warum so viele Menschen den Wunsch haben, grade einen Hund zu sich zu nehmen und keine Schildkröte oder einen Kanarienvogel – Hunde erscheinen uns einfach menschlicher. Dieses Gefühl sollte uns aber nicht dazu verführen, unsere Hunde zu vermenschlichen, denn trotz aller Anpassungsfähigkeit sind es doch noch immer Hunde. Hund zu sein bedeutet im Wesentlichen in einer sozialen Struktur zu leben, wie wir Menschen auch. Allerdings leben Hunde in einer Hierarchie und haben absolut kein Verständnis für unser Bestreben nach Gleichberechtigung zwischen allen Beteiligten! Unsere Hunde werden immer eine hierarchische Ordnung in unserem Familienleben feststellen oder falls nötig, herstellen. Und dann werden sie sich streng nach den Regeln und Gesetzen dieser Sozialstruktur HIERARCHIE verhalten. Ob uns das nun gefällt oder nicht, über diesen Punkt können wir nicht diskutieren, wir müssen lernen in einer Hierarchie zu leben, was das Zusammenleben mit unserem Hund angeht. Seien Sie so fair und geben Ihrem kleinen Welpen also schon vom ersten Tag an die Sicherheit, dass er in einer stabilen sozialen Gruppe aufwächst. Lassen Sie ihn nicht Monate oder gar Jahre lang in der Ungewissheit leben, wer oder ob überhaupt jemand von Ihnen in der Lage und Willens ist, das „Rudel“ ordnungsgemäß zu führen. Ihr kleiner süßer Welpe braucht niemanden, der ihn den ganzen Tag verzückt anschaut und ihm jede Sorte Leckerchen bereithält, sondern jemanden, der ihn versteht, ihn als Hund akzeptiert und der ihn sicher und souverän durch das Leben führt. Offensichtlich hat Ihr Welpe ja gute Aussichten auf einen solchen Rudelführer, denn schließlich haben Sie sich bereits dieses Buch gekauft und vielleicht finden Sie (im Anhang) auch noch eine gute Welpenschule, die Sie in Ihren Bemühungen unterstützt. Sie werden in diesem Buch, sowie evtl. auch von der Welpenschule einige Dinge hören, die Ihnen gefallen und die auch leicht umzusetzen sind. Andere werden Sie übertrieben finden oder zu schwierig. Letztendlich entscheiden nur Sie darüber, welche Ratschläge Sie annehmen und wie konsequent Sie in der Umsetzung vorgehen, und letztendlich sind es auch Sie, der dann 10–15 Jahre mit einem nervigen, unerzogenen Hund oder mit einem klugen ausgeglichenen und freundlichen Hund, einem „besten Freund“ leben werden. Ich wünsche Ihnen ebenso viel Durchhaltevermögen und Geduld, wie Spaß und Zufriedenheit mit Ihrem Hund. 

			Diana Weißgerber, Enkirch, Frühjahr 2017

			Kapitel 1

			Entwicklungsphasen des Hundes

			Vegetative Phase 

			Prägephase 

			Sozialisierungsphase 

			Rudelordnungsphase 

			Pubertät 

			Entwicklungsphasen des Hundes

			Vegetative Phase

			Die erste Entwicklungsphase von der 1.–3. Lebenswoche des Welpen mag für viele von Ihnen uninteressant erscheinen, weil Sie zu der Zeit ja noch gar nichts mit Ihrem Welpen zu tun haben. Dennoch möchte ich ein paar Worte über diese Zeit verlieren, weil sie unglaublich wichtig für die spätere Entwicklung der Welpen ist. Welpen werden blind und taub geboren. Um sich zu orientieren, müssen sie sich ganz auf ihren Geruchs- und Tastsinn verlassen. Bereits wenige Minuten nach der Geburt wird jeder Welpe seine erste wichtige Aufgabe meistern: Der Weg zur Zitze muss gefunden werden! Der Welpe lernt jetzt schon, dass ihm im Leben nichts geschenkt wird und er nur durch Anstrengung zum Erfolg kommt. Jeder Welpe wird seinen Weg finden, aber die Art und Weise, wie er letztendlich zum Ziel gelangt ist, kann uns sehr viel über sein Wesen verraten – zumindest tendenziell. Sollte tatsächlich ein Welpe nicht in der Lage sein, diese erste Aufgabe zu meistern, so sollte man als verantwortungsvoller Züchter – oder Besitzer – der Natur vertrauen und nicht eingreifen. Ich selbst habe nach dieser Devise gehandelt und habe zugeschaut, wie einer meiner Welpen, sehr klein und leicht, den Weg zur Zitze einfach nicht gefunden hat. Immer neue Versuche – aber alle waren erfolglos. Der kleine Welpe schrie und meckerte, aber ich griff nicht ein. Ich vertraute auf die Natur. Nach fast einer Stunde Kampf schaffte er es doch schließlich und konnte sich dann auch richtig satt fressen. Diesen Welpen habe ich später selber behalten und vielleicht trug diese erste Erfahrung dazu bei, dass aus ihm ein wirklich fitter Hund geworden ist. 

			Ein Welpe, der auf dem Weg zur Zitze z. B. sehr aktiv ist, schnell zur Zitze gelangt und dann saugt, als wäre dies seine erste und letzte Mahlzeit und sie bis zur völligen Erschöpfung auch nicht mehr loslässt, wird voraussichtlich später auch ein eher verfressener = jagdlustiger Hund werden. Ein Welpe, der auf seinem ersten Weg z. B. unentwegt schreit und nach Hilfe ruft, anstatt sich richtig anzustrengen, der wird unter Umständen auch später ein Hund sein, der sich gerne „beraten“ lässt, das heißt leichter erziehbar ist. Leider ist es unter Züchtern sehr verbreitet, die Welpen nach der Geburt direkt zu wiegen, zu messen und zu markieren und sie danach – sicher gut gemeint – direkt an eine Zitze zu „hängen“. Damit nehmen sie den Welpen die Chance auf eine wichtige Erfahrung und sich selbst die Möglichkeit sehr spannende Beobachtungen zu machen.

			Was geschieht in der Zeit? 

			1.–10. Tag

			
					Der Geruchssinn und der Tastsinn sind entwickelt (fressen, Wärmequelle suchen, schlafen)

			

			10.–14. Tag

			
					Die Augen und Ohren öffnen sich

			

			14.–20. Tag

			
					Durch neue Orientierungsmöglichkeiten bewegen sich die Welpen immer mehr, die Motorik verbessert sich

			

			Prägephase

			Bei der Beschreibung der einzelnen Entwicklungsphasen beschränke ich mich auf die für Sie wichtigen oder interessanten Begebenheiten, daher fehlt hier die Beschreibung der Übergangsphase von der 3.–4. Lebenswoche. Die Prägephase ist eine der allerwichtigsten Phasen im Leben eines Hundes. Sie beginnt mit der 4. und endet mit der 8. Woche. 

			In dieser Zeit ist der Organismus darauf vorbereitet, alles Lebenswichtige kennen zu lernen. Alle Erlebnisse werden regelrecht eingeprägt. Vergleichbar etwa mit einer geprägten Münze, aus der man später auch nichts mehr heraus radieren kann, wird hier bei unseren Welpen einmal Geprägtes auch nie wieder vergessen.

			Hinter den Kulissen der Welpenverkäufer

			Je besser und vielfältiger ein Welpe geprägt wird, umso einfacher wird er sich später in seiner Welt zurechtfinden. Ein schlecht oder gar nicht geprägter Welpe, der auch seinen Menschen nur zu den Fütterungszeiten gesehen hat, wird daher auch sein Leben lang zurückhaltend bis ängstlich allem Neuen und womöglich auch Menschen gegenüber sein. Achten Sie bei Ihrem ersten Welpenbesuch also auf Prägungsmöglichkeiten. Gibt es z. B. Kinder im Haushalt, gibt es noch andere Tiere wie z. B. Katzen, Kaninchen, Hühner? Werden die Welpen im Haus aufgezogen und haben sie dort die Möglichkeit, z. B. Staubsauger, Fernseher und Co. kennenzulernen? Gibt es genügend Kletter-, Balancier-, Schaukel– oder Bademöglichkeiten? Wurden schon Ausflüge mit dem Auto unternommen? Kurz: Sind die Welpen auf ihr zukünftiges Leben gut vorbereitet worden? Je ähnlicher die Gegebenheiten bei der Züchterfamilie sind, umso einfacher wird es Ihr zukünftiger Hausgenosse bei Ihnen haben. Bedenken Sie auch, dass unterschiedliches Temperament zu einer unterschiedlichen Prägung führt. Der „Naseweis“, der immer als erster zur Stelle ist, wird zwangsläufig auch mehr kennen lernen als sein Geschwister, welcher mehr Wert auf Ruhe und Erholung legt. Ein guter Züchter gleicht solche Temperamentsunterschiede aus, indem er sich dann gesondert mit den ruhigeren Welpen befasst. Unter Umständen wird auf der anderen Seite ein zu gut geprägter Welpe später evtl. sehr unerschrocken und selbstbewusst sein, so dass er Sie als Führungsperson gar nicht mehr nötig hat und somit schwer zu beeindrucken und schwerer zu erziehen sein wird. Ein guter Züchter wird seine Schützlinge gut kennen und den zukünftigen Besitzern beim Aussuchen eine große Hilfe sein. Nehmen Sie diese ruhig an, auch wenn Sie ihr Herz vielleicht gerade an einen anderen Welpen verlieren wollten. Ein Züchter der diesbezüglich Rat gibt, tut dies nur zum Wohle der Hunde und letztendlich auch zu Ihrem Besten. Leider gibt es auch Welpenverkäufer (die ich hier absichtlich nicht Züchter nenne), die Hunde in erster Linie als zusätzliche Einnahmequelle vermehren und verkaufen. Diese Welpen sind dann häufig schlecht oder gar nicht geprägt worden, das heißt, sie sind noch nicht an ihre Umwelt gewöhnt und auch noch nicht mit anderen Tieren, Materialien, Menschen – kurz verschiedenen Reizen konfrontiert worden. Solche Welpen machen dann einen eher ruhigen, zurückhaltenden Eindruck, der sie als Welpenkäufer leicht zu dem Schluss kommen lassen könnte, es handle sich hierbei um einen netten, freundlichen und leicht erziehbaren Welpen. Leider ist das aber nicht der Fall, denn der Welpe kann seine versäumte Prägezeit nicht mehr nachholen und wird dadurch nie optimal auf das Leben vorbereitet sein. Er wird mitunter ängstlich und verunsichert sein. Einen solchen Hund zu erziehen und ihm eine stabile Führung zu bieten, setzt sehr viel Erfahrung und Geduld voraus. Unterstützen Sie bitte solche „Hundevermehrer“ nicht durch einen Mitleidskauf. Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob es sich nun um einen verantwortungsbewussten Züchter oder einen schlichten Hundeverkäufer handelt, achten Sie auf folgendes:

			Ist der Welpenverkäufer an dem neuen Umfeld seines Schützlings interessiert und stellt er unter Umständen auch kritische Fragen zu Ihrer Lebenssituation oder preist er im Grunde nur seine Welpen an? Kann er die Charaktere der einzelnen Welpen beschreiben und kann er Sie beraten, welcher Welpe wohl am besten zu Ihnen passt, oder bestehen für ihn die Unterschiede im Wesentlichen aus Hündin oder Rüde? Gibt es einen Spiel- und Erlebnisplatz oder werden die Welpen eher den ganzen Tag in einem Raum untergebracht? Können Sie die Elterntiere bzw. die Mutter sehen oder lässt ein fadenscheiniges Argument, warum die Mutter gerade nicht geholt werden kann, die Vermutung zu, dass der Wurf evtl. angekauft wurde und nun profitabel weiterverkauft werden soll? Auf keinen Fall sollten Sie einen Welpen von einem „Züchter“ kaufen, der gleichzeitig mehrere Würfe verschiedener Rassen hat. Ebenso rate ich Ihnen dringend davon ab, einen Kauf via Telefon/Internet zu tätigen und sich den Welpen dann bringen zu lassen. Ein solches Angebot mag zwar im ersten Moment sehr unkompliziert und auch kostengünstig wirken, die Probleme und Kosten werden dann aber mit Sicherheit in der nächsten Zeit auf Sie zukommen. 

			Achten Sie auch auf den Umgang zwischen den Menschen und den Hunden. Die Welpen lernen gerade ihren Sozialpartner „Mensch“ einzuschätzen. Das heißt, wenn die Welpen bisher gelernt haben, den Menschen und dessen Körper zu respektieren und eben nicht in dessen Hände und Füße und die daran befindliche Kleidung zu beißen, so werden sie auch in Zukunft ihren neuen Sozialpartner achten und respektieren. Welpen, die dagegen gelernt haben, auf den Menschen herumzuturnen, in die Hände zu beißen und an deren Hosenbeinen und Schnürsenkeln zu ziehen, werden Ihnen bei Ihren zukünftigen Erziehungsversuchen respektloser und frecher gegenübertreten. 

			Was geschieht in der Zeit?

			4.–8. Woche:

			
					Die Motorik verbessert sich

					Das Jagdverhalten beginnt sich zu entwickeln 

					Erlebnisse werden geprägt

					Der/die Sozialpartner werden eingeschätzt

					
Sozialverhalten beginnt sich zu entwickeln

			

			Sozialisierungsphase

			Die meisten Welpen werden in der sogenannten Sozialisierungsphase, also zwischen der 8. und 13. Woche, an ihren neuen Besitzer abgegeben. In dieser Phase findet allerdings nicht nur die Sozialisierung, d. h. Umgangsformen mit anderen Hunden und Menschen erlernen statt, sondern im Grunde die gesamte Erziehung (siehe Kapitel Erziehung). Der Welpe ist nun durch alle wichtigen Erlebnisse geprägt, er kann laufen, sitzen, klettern, apportieren, fressen, beißen, knurren; kurz alles, was er später benötigen wird. Nun ist es Zeit für ihn, zu lernen, was er mit seinem Können anfangen kann – wozu das Alles gut sein kann …

			Was geschieht in der Zeit?

			8.–13. Woche

			
					Ihr Welpe lernt in Bezug auf seinen Sozialpartner Grenzen kennen und zu respektieren

			

			10.–16. Woche

			
					Ihr Welpe wird dominantes und unterwürfiges Verhalten üben, Verhaltenstendenzen für das spätere Leben werden jetzt festgelegt

			

			Ihr Welpe hat also bereits gelernt, dass es Menschen, Hunde, Katzen und Hühner gibt – jetzt wird es Zeit zu lernen, wie er sich ihnen gegenüber verhält. Eine Sozialstruktur wird aufgebaut, das heißt, der Welpe findet seinen Platz in der Familie (Menschen) und auch in seiner Gruppe (andere Hunde). Sie dürfen ihm jetzt alle Verhaltensregeln im täglichen Zusammenleben beibringen. Dazu gehört, Menschenkontakte richtig zu gestalten, genauso wie Hundebegegnungen zu organisieren, zu beaufsichtigen und ggf. natürlich auch regulierend einzugreifen. 

			Die Grunderziehung sollte jetzt, in der Zeit zwischen der 8. und 16. Lebenswoche, erfolgen. Warten Sie daher bitte nicht, bis aus Ihrem süßen Welpen ein ernstzunehmender erwachsener Hund geworden ist, um mit der Erziehung zu beginnen, sondern nehmen Sie Ihren Welpen gleich jetzt schon ernst und weisen Sie ihn liebevoll aber konsequent ein. 

			Zur Erziehung eines Hundes gehören außer der Einweisung in die Sozialstruktur (Rangordnung) vier wesentliche Punkte: 

			
					
Anleitung geben (spielen, lernen, Signale erkennen)

					
Tabus setzen (Grenzen aufzeigen)

					
Körperpflege betreiben (nicht Fellpflege!)

					Mit der Umwelt vertraut machen (für Sicherheit sorgen)

			

			Rudelordnungsphase

			16. Woche bis ca. 8. Monat

			Zwischen dem 4. und 5. Monat wird aus Ihrem Welpen ein Junghund. Die schöne Zeit ist nun erst einmal vorbei. Es tut mir leid, aber auch mit der besten Vorbereitung und dem „klassenbesten“ Welpen, werden Sie an dieser ersten unangenehmen Phase im Leben Ihres Hundes nicht vorbeikommen. Alles worauf Sie bisher so stolz waren, alles was bisher so gut geklappt hat, wird jetzt nicht mehr funktionieren. Sie werden sich vermutlich fragen, ob ein Hund über Nacht taub werden oder an Gedächtnisschwund leiden kann. Sehr verständlich aber falsch! Ihr Hund ist lediglich in der Rudelordungsphase. 

			Was geschieht in der Zeit?

			
					Ihr Hund wird unter Umständen territoriale Grenzen überschreiten (ist der Gartenzaun wirklich dicht?)

					Ihr Hund wird sich unter Umständen immer weiter von Ihnen entfernen (beim Spaziergang bitte die 5-Meter-Schleppleine benutzen)

					Ihr Hund wird unter Umständen auf erlernte Signale nicht mehr reagieren

					Ihr Hund wird unter Umständen ängstliches Verhalten zeigen

					Ihr Hund wird unter Umständen Schutz bei Ihnen suchen

					Ihr Hund wird sich unter Umständen „Vorbilder“ suchen

					Ihr Hund wird unter Umständen erhöhtes Interesse an der Jagd zeigen

					Ihr Hund sollte jetzt den Nutzen der sozialen Rangordnung in Bezug auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit kennen lernen

			

			Worauf müssen Sie als Erzieher und Sozialpartner jetzt achten?

			Den Hund lassen Sie nach wie vor auf keinen Fall länger als ein paar Minuten unbeaufsichtigt im Garten. Er wird den Zaun aufs Gründlichste untersuchen, ob nicht doch noch irgendwo ein Schlupfloch ist. Wenn Sie mit Ihrem Hund einen Ausflug unternehmen, muss ab sofort immer eine 5 m lange Leine zwischen Ihnen und Ihrem Hund sein und zwar bis zum Ende der Pubertät (ca. 12–15 Monate). Ich weiß, das hört sich schlimm an und wahrscheinlich haben Sie gerade auch schon beschlossen, diesen Rat nicht zu befolgen. Aber ich weiß leider aus hundertfacher Erfahrung, dass alle Menschen, die genauso dachten wie Sie jetzt, es später bereuten – inklusive mir selber. In Wirklichkeit ist es gar nicht so schlimm, wie man denkt. Die 7 Monate sind auch irgendwann mal vorbei, aber die vielen Jahre nervenaufreibender Spaziergänge mit einem Hund, der nicht gelernt hat, bei seinem Menschen zu bleiben, erinnern einen dann doch immer wieder an seine Bequemlichkeit „damals“ in genau diesem Punkt. Ihr Hund befindet sich jetzt in einer Phase, in der er eigene Wege ausprobiert, eigene Lösungen sucht. Er beginnt selbständig zu werden. Wenn Sie Ihren Hund also in dieser Phase nicht über die 5 m-Leine kontrollieren können, werden Sie darauf, was er lernt und welche Entscheidungen er trifft, keinen Einfluss nehmen können. Wir Menschen sind nun mal nicht so schnell wie unsere Hunde und daher können wir ihnen nicht hinterherrennen, wenn wir sie z. B. korrigieren wollen. Wir müssen dafür sorgen, dass sie in unserem Einwirkungsbereich bleiben – mit einer Leine. Natürlich soll die Leine nicht einfach nur als Begrenzung eingesetzt werden, sondern vielmehr als Verbindung zwischen Ihnen und Ihrem Hund dienen. Indem Sie sich nicht darauf konzentrieren müssen, ob Ihr Hund gerade im Begriff ist davonzurennen, können Sie sich ganz Ihrer eigentlichen Aufgabe widmen: Ihrem Hund die Welt zu zeigen. Gestalten Sie einen Ausflug so interessant wie möglich, so dass Ihr Hund gar nicht auf die Idee kommt, irgendwo anders könnte es noch schöner sein. Spielen Sie mit Ihm und üben Sie mit ihm alle Signale, die er in der Wohnung und im Garten bereits kann. Verstecken Sie den Futterbeutel (siehe Kapitel: Erziehung; Futterbeutel) und suchen sie ihn dann gemeinsam. 

			Werfen Sie den Futterbeutel und lassen sie ihn apportieren. Verbuddeln Sie den Futterbeutel und graben ihn dann gemeinsam wieder aus. Hängen Sie den Beutel in einen Baum und lassen Ihren Hund ein bisschen klettern oder tun sie Steine hinein und lassen Sie Ihren Hund tauchen. Machen Sie Suchspaziergänge, indem Sie alle paar Meter „zufällig“ etwas Fressbares am Wegesrand finden. Teilen Sie diese Entdeckungen mit Ihrem Hund und Sie werden hohe Anerkennung ernten. In der Natur wäre ab dem 6. Monat ungefähr der Zeitpunkt, an dem der Junghund mit auf die Jagd gehen dürfte. Daran können Sie sich orientieren, wenn Sie sich fragen: was muss mein Hund schon alles können? Was kann ich ihm zutrauen? Was interessiert ihn? Mit auf die Jagd gehen bedeutet auch, dass man sein Futter nicht mehr an den Bau geliefert bekommt – Sie sollten Ihren Hund also jetzt langsam nur noch draußen füttern oder das Futter nach Hause oder ans Auto apportieren lassen. Mit auf die Jagd gehen heißt aber auch, einen Teil der Verantwortung zu tragen und sich anzustrengen, erfolgreich zu sein – denn nach einer erfolglosen Jagd gibt es im Normalfall auch nichts zu fressen! 

			Wenn Sie die soziale Rangordnung erfolgreich aufgebaut und mit Ihrem Hund die Kommunikation und alle einzelnen Signale geübt haben, so wird er jetzt, da der „Ernst des Lebens“ beginnt, auch feststellen können, dass es ihm von großem Nutzen ist, mit Ihnen zusammenzuarbeiten, Ihre Vorschläge zu akzeptieren – schlicht, wie wir Menschen es nennen: zu gehorchen. 

			Sie werden wohl auch feststellen, dass Ihr Hund gerade so eine Art „Angstphase“ durchläuft. Wahrscheinlich wird er plötzlich Laternen, die schon immer dort standen und an denen er schon zig Mal vorbeigelaufen ist, als unüberwindbares Hindernis betrachten. Vielleicht wird er damit anfangen, alle entgegenkommenden Menschen vorsichtshalber bereits aus 100 Meter Entfernung zu verbellen. Vielleicht wird er Sie aber auch nur in den Wahnsinn damit treiben, dass er jedes Bild, was bei Ihnen an der Wand hängt so furchteinflößend findet, dass er sich knurrend davor aufbaut, bis Sie es schließlich abgenommen haben. 

			Sie haben bereits gelesen, dass sich Ihr Hund Vorbilder sucht, an denen er sich orientieren kann. Seien Sie ein gutes Vorbild. Zeigen sie Ihrem Hund, welches Verhalten Sie für angebracht halten und zeigen Sie Ihm auch, dass Sie keine Angst haben vor den vielen „Laternen-Monstern“. Gehen Sie ohne Ihren Welpen (5-Meter-Leine!) zu der Laterne. Fassen Sie die Laterne an, umkreisen Sie sie, hocken sich evtl. hin und suchen den Boden ab. Wenn Ihr Hund Ihnen vertraut, wird er es Ihnen nachmachen. Wenn nicht, üben Sie bei jeder Gelegenheit erneut, ein gutes Vorbild zu sein. 

			Falls Ihr Welpe als Zweithund zu Ihnen gekommen ist, wird er sich wahrscheinlich stark an dem älteren Hund orientieren. Viele Besitzer freuen sich darüber, dass der Althund die Erziehung des Welpen übernimmt. Das scheint natürlich viel einfacher, als selber aktiv zu werden. Das Vertrauen und den gewünschten Gehorsam wird dann allerdings auch Ihr erwachsener Hund ernten. Wenn Sie die Bezugsperson für Ihren Welpen werden wollen, dann müssen Sie auch die Erziehung übernehmen.

			Pubertät

			7./8. Monat bis 10/12. Monat

			Die Pubertät beginnt, je nach Rasse, zwischen dem 7. und 10. Monat (kleinere Rassen entwickeln sich schneller, als große) und wie Sie sich wahrscheinlich schon denken können, wird es jetzt nicht gerade einfacher mit der Erziehung Ihres Hundes. Falls Sie Ihren Hund bereits haben kastrieren lassen und die Erziehung bis zum heutigen Tag konsequent angegangen sind, können Sie dieses Kapitel allerdings sehr entspannt lesen, denn das Meiste gilt für Ihren Hund dann nicht. 

			Was geschieht in der Zeit?

			
					Der Hund wird geschlechtsreif

					
Sexuelle Verhaltensformen entwickeln sich – markieren durch Bein heben und scharren

					Erste Läufigkeit setzt ein

					
Raufereien mit gleichgeschlechtlichen Hunden können beginnen

					Der Hund zeigt erhöhte Eigeninitiative

					Erfahrung fließt in das erlernte Verhalten mit ein

					
Ranghöhere Rudelmitglieder werden provoziert

			

			
Worauf müssen Sie als Erzieher und Sozialpartner jetzt achten?

			Ihr Hund wird vermehrt nach außen hin orientiert sein, das heißt – Sie werden weniger wichtig für ihn. Leckerchen und Spielzeug sind längst nicht mehr der Nabel der Welt. Mit Einsetzen der Geschlechtsreife wird Ihr Hund freundliche Ausschau nach potenziellen Geschlechtspartnern halten und besorgt nach potenziellen Konkurrenten schauen. Er wird viel schnüffeln und viel markieren, um seine Präsenz zu zeigen. Viele Besitzer stellen enttäuscht fest, dass sie jetzt, sobald ein anderer Hund auftaucht, für ihren eigenen Hund abgeschrieben sind. Das muss aber nicht so sein. Wer frühzeitig und konsequent an der Beziehung zu seinem Hund gearbeitet hat, kann jetzt schon erste Früchte ernten. Lesen Sie hierzu die 10 Hausregeln und das Kapitel „Begegnungen mit anderen Hunden“. Sie sind in diesem Zusammenhang die wichtigsten Bausteine. 
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Der gemeinsame Weg durch's erste Lebensjahr

Dieses Buch informiert auf verstindliche und
unterhaltsame Weise iiber die grundlegenden
Bediirfnisse eines Welpen, die viel mehr sind, als
fressen, schlafen und spielen. Der Leser erfihrt,
welche Aufgaben auf ihn als Sozialpartner zu-
kommen und wie er mit auftretenden Problemen
umgehen sollte.

»Welpenschule” beschreibt die Entwicklungspha-
sen des Hundes mit Thren jeweiligen besonderen
sozialen Anforderungen an ,seine” Menschen. Der Aufbau der einzelnen Signale (,sitz”, ,platz”,
»hier”, ,bleib’, ....), die der Welpe bereits ab der achten Woche lernen sollte, wird detailliert be-
schrieben.

Weitere wichtige Themen sind:

» Stubenreinheit

» Erndhrung (Magendrehung, Calciumbedarf, Zufiitterung)
» Welpenschutz

» Bewegung (Treppen steigen, spazieren gehen)

» ,alleine bleiben”

» Anknabbern von Handen, Fiiflen, Mébeln etc.

» ,Leine-gehen”

Das Schone an diesem Buch ist, dass es nicht der Verniedlichung unserer Welpen Vorschub leistet,
sondern sie als ernst zu nehmende Hundepersonlichkeiten zeigt.

Mit diesem Buch schaffen Sie es, eine stabile Rudelordnung herzustellen, die auf Vertrauen und
Harmonie beruht.

Selbstverlag
Enkirch, 2021 " “«

Diana WeiRgerber Welpe nSCh U le

iana WeilRgerber
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